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Amtliche Aekaniltmachuiigett.
2js Hor » berg  ,

Oberamks,Calw.
Kalksteinbeifuhr -Akkord.
Am Samstag den 4 . November,

Mittags 1 Uhr,
werden auf hiesigem Nathbaus die Beifuhr
vo » 200 — 250 Roßlast Kalksteine auf die
Straße von Zwerenberg nach Aichhalde»
im öffentlichen Abstreich verakkordirt , wozu
man lusttragende Fuhrleute entladet » ud
die Herren Ortsvorsteher um die Bekannt¬
machung ersucht.

Den 24 . Okt . 1865.
Schultheißenamt.

Küble r.

Pvivlit -VeklMlitnilichungei».
Nagold.

Für die während der
Krankheit meines lieben
Mannes , Gottlieb Fried¬
rich Harr,  Bierbrauers,
bewiesene große Thcil-
nabme und für die zahl-

Leichenbegleitung , so-
^ -»,M wie den Herren Bierbrauern

fürs Tragen zu seiner letz¬
ten Ruhestätte und den verehrten Mitglie¬
dern des Liederkrauzes für den erhebenden
Gesang am Grabe bezeuge ich hiemit mei¬
ne » gerübrtesten Dank , und bitte ich zu¬
gleich' , das bisherige Wohlwollen mir gül¬
tigst bewahren zn wollen.

Den 27 . Okt . 1865.
Die trauernde Wittwet

Marie Harr.

Egenhausen,
Oberamts Nagold.

Erdöl -Lampen
in schönster Auswahl , sowie

Grdöl
empfiehlt

Kaufmann Schweikcr.

2jr U n tc rj  e tti  n g e n,
Oberamts Herreuberg.

Hopsenstnngeir-Lieferuilg.
Diejenigen , die 1000 Stück 27 — 30 Fuß

lange Hopfenstangen bis Lichtmeß kommen¬
den Jahrs zu liefern vermögen , wollen
ihre Offerte richten an

Jakob Fr . Brösamle.

^ Am 22 - und 23 . November 8
^ d . I . beginnt die Ziehung der 1. K
s Klasse der von der freien Stadt Frank - l
L furt errichteten 149 . Geldverloosuug . A
c Gestimmt - Gewinne : fl . 200,000
is 100,000 , 50,000 , 30,000 , 25,000,8

20,000 , 15,000 , 12,000 , 10,000,ff
6000 , 5000 , 4000 , 3000 , 2000 ss
1000 , 300 bis abwärrs fl. 100 u . s. f . §

Ganze Original -Loose L fl. 6 , halbe js
u, fl. 3 , viertel w fl. 1 . 30 und achtel 8
a 45 kr. empfiehlt gegen Einsendung R
des Betrages , Postuachnahme oder 8
Posteinzahlung unter Zusicherung m
prompter und gewissenhafter Bedie - N
nung U

Joh . Friede . Scheibe !, K
Lotterie - 4r Staats - Effekten - Geschast ^

in Frankf »»rt a . M . ,
. Thcaterplatz Nro . 10.

I *. 8 . Amtliche Plaue , sowie Ge-
Awinnljste nach der Ziehung gratis.

2j » Alten  st a i g.
Bon

Terneaux - und KitteLwolle
habe ich , vielseitigem Verlangen zufolge,
eine große  Auswahl augeschafft . Farben
und Schattiruugcu sehr schön.

I . G . Wörucr.

2ji Alten  st a i g.
Besonders hübsche  wollene und

halbwollene

billigst bei
I , G . Wörner.

N a g o l d.

Eine gewandte Köchin,
die auch in der Wirthschaft zu veiweude»
wäre,  findet sogleich einen guten Platz;
wo ? sagt die Redaktion . -

WiIdberg.
Bei dem Unterzeichneten findet ein

tüchtiger

Schneider -Gehilfe
dauernde Beschäftigung , sowie ein ordent
sicher junger Mensch unter billigen Be
diugunge » eine Lehrstelle.

Klciderhändler Treiber.

2j * N a g o l d.
Verlorener Schirm

Samstag den 28 . d. M.
Hi ^ ^ MtUng zwischen Alteustaig und

Nagold ein braunseidciier Re¬
genschirm verloren , de » der Finder gegen
eine Belohnung bei der Redaktion d. Bl.
abgeben wolle.

R o b r d o r f,
Oberamts Nagold.

Letzten Dienstag den 24 . d.
M . hat sich in Pfalzgrasenweiler

«vor dem Gasthaus zur Schwane
ein schwarzer Spitzerhufld , männlichen Ge¬
schlechts , auf meinen Wagen gemacht und
sich nicht mehr abtreibe » lassen . Der recht¬
mäßige Eigenthümer kann solchen gegen
Ersatz der Einrückuugsgebühr und Füllc-
ruugskosteu abholeu bei

I . Fr . Dürr,  Bleichebesitzer.

Viktualien-Preise.
Nagold.

Kernenbrod . . 8 Pfr . 26 kr.
Mittelbrod . . . „ „ 22 kr.
Schwarzbrod . . „ „ 18 kr.
I Kreuzerweck schwer 6 L. 2 Q.
Ochscnfleiich . . 1 Pfd . — kr.
Rindfleisch . . . 1 „ 4 kr.
Hammelfleisch . . 1 „ 7 kr.
Kalbfleisch . . . 1 „ 10 kr-
Schweinefleisch mit Speck 14 kr.

dto . ohne Speck 13 kr.
Bntrcr . . . . 1 Pfd . 28 kr.
Rindsckmaiz . . . 1. „ 33 kr.
Schweineschmalz . 1 „ 26 kr.
Eier 6 Stuck . 8 kr.

Alteustaig.
26 kr.
- kr.
- kr.

6 L. 2 Q.
- kr.
10 kr.
- kr.

9 kr.
14 kr.
13 kr.

Soeben

Geschildert

Verlag von Albert Kvcl ) in Stuttgart
ist erschienen:

und auseiner Reihe vaterländischer Erzählungen , Novellen
Württembergs ältesten Tagen bis ans unsere Zeit.

Neue illustrirte Ausgabe.
I . A 2 . Lieferung . » 12  kr.

Diese neue Ausgabe erscheint in 18 Lieferungen w 5 — 6 Bogen mit je einem
Original -Holzschnitt , wovon jeden Monat drei ansgegeben werden , so daß solches binnen
6 Monaten vollendet sein wird.

Zur Annahme von Bestellungen emvfiehlt sich
die G . BK. Zaiser ' sche Buchhandlung in Nagold.



Frucht - Preise.

Fruchtgattung en.
Nagold,

28. Okl . 4865.

ff. kr. fl. kr. ff. kr.
Dinkel , alter . . - — — —

„ neuer . . 3 56 3 33 3 45
Kernen. — — --

Hader. 3 24 3 6 3 —
Gerste. 3 50 3 48 3 45
Waizen . . . . — -- —

Roggen . . . .
Bobnen . . . . 4 27
Erbsen. — — —

Linsen . — — -'

Altenstaig, Frcudenstadt,
25. Okt. 4865. 24. Okc. l8 «5.

fl. kr. fl. kr7 fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
4 — 3 49 3 36 — — --

_ — _ — — 3 45 - . -
5 36 5 23 5 20 5 42 5 36 5 28
3 30 3 27 3 24 3 48 3 40 3 36

_ 4 6 — — 4 12 —
_ 4 54 — 5 24 5 42 5 —

4 45 4 42 436 — 4 27 —
— — — 4 —

— — — — 5 42 — —
— — — - .- — - —

24.
Calw,
Okt . 1365.

Tübingen.
20. Okt . '4365.

fl. kr. fl. kr. ff. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
4 42 4 8 4 3 — — .-
3 43 3 30 3 — 3 50 3 45 3 39
5 36 5 24 5 42 — — —

3 38 3 3 4 3 24 3 46 3 14 3 44
— 3 54 — — — —

— —
4 30

—

— — — — — —

- . ! ü 'f
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T ll g c s - N e u i g l» e i t e n.
Auf die patronatische katholische Pfarrei Reichenbach (D . Deggingen)

wurde der Kuraticverwescr Stehle  in Rohrdorf ernannt.

Horb,  26 . Okt . Im Hvpfenhandel ist hier » och wenig
geschehen . Dieser Tage wurde » kleine Parlieen von schönster
Waare zn 105 fl. gekauft , ebenso wurde in Baisinge»  zu
105 fl. abgegeben.

U l in , 26 . Oktbr . Wie wir hören , ist gestern bei der im

Bau begriffenen Kircke in Weißenhorn ein Pfeiler znsammenge-
stürzt , wodurch 7 Arbeiter verunglückte ». Einer davon soll be¬
reits gestorben , ein anderer dem Tode nahe , die übrigen minder
schwer verwundet sein . (U . Schn .)

Frankfurt  a . M . , 24 . Okt . Für die Werner ' sche Rer-
tnngsanstalk in Reutlingen ist , falls die beabsichtigte Aklienge-
lellschast zn Stande kommt , ein diesseitiger Slaatsbeitrag von
5000 fl- unter Verzicht auf Zinsen und Dividende vom Senat
beantragt und von der gesetzgebenden Versammlung genehmigt
worden . (St .-A.)

Frankfurt,  26 . Okt . Johannes Rouge  hat heute seine
tztägige Gesängnißstrase wegen eines in Preußen gegen Herrn
v. Bismarck verübten Preßvergehens aus der Kousiablerwache
angetreien.

Frankfurt,  27 . Okt . Man telcgraphirt der Allg . Ztg.
gestern ans Berlin : Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir , baß -
die Regierung in Wien eine Militärintervention anrcgke , falls zu !
Frankfurt am 29 . d . eine Versammlung des NationalvercinS stait-
finde . (?)

Berlin.  25 . Okt . So eben , Mittags 12 Uhr , zieht der

Leichenzug der bei dem Einsturze der Häuser Verunglückten unter
großer Bctbeilignng des Volkes vom Kraukcnhause der Charite
nach dem Jakobikirchhofe . Neunundzwanzig Särgen , sämmtlich
von Handwerkern getragen , folgen die Tischler und Maurergc-
werke irr corpore , sowie ein unabsehbares Leicheugefolge , dessen
Zug eine volle Stunde währte , und welcher vom Kommandanten
Generallientcnant v . Alvenslebcn , sowie von dem Polizeipräsiden¬
ten Hrn . v . Bernutb geführt wird.

Berlin,  26 . Okt . In der Versammlung der Berliner Mit¬

glieder des Nationalvereins am 24 . Oktober in der Tonhalle
sprach der Abgeordnete Löwe  unter Anderem Folgendes : „ Wir
bestreiten , daß die verschiedenen bisher cingeschlagcncn Wege das
nalionale Bedürfnis ; wahrhaft befriedigen . Man will die Einheit
durch den Dualismus ersetzen und rühmt die Erfolge desselben.
Aber es ist noch nicht aller Tage Abend . Preußen nimmt zwar
eine günstigere Stellung ein , Oestreich hat fleh zurückgezogen,
aber noch hat es nicht das eingenommene Terrain an Preußen
überlassen . Oestreich ist jetzt überzeugt , daß Preußen sein Busen¬
freund sei ; es liegt in seinem eigenen Interesse , dessen Macht zu
unterstützen . Aber je enger beide sich jetzt umfassen , zu so unan¬
genehmeren Sceneu wird es kommen . Doch gesetzt der Dualis¬
mus wäre fertig , Preußen hätte seine Grenzen bis zum Main er¬
weitert , wäre auf dreißig Millionen Menschen gewachsen . Ohne
europäische Schwierigkeiten läßt sich das nicht machen , und die
Völker würden sich nicht so ohne Weiteres einregimentiren lassen.
Preußen würde es mit widerspenstigen Regierungen zu thun be¬
kommen , die mit Oestreich und Frankreich conspiriren würden,
und umgekehrt würbe cs Oestreich eben so gehen . Die Regie¬
rungen würden die Macht zu diesen Jntriguen behalten , wenn
sie nicht von den Völkern genommen würde . Garnisonen müß¬

ten die Regierungen bewachen und im Augenblick , wo wir sie ge¬
brauchen wollten , würbe das Gewonnene verloren gehen . Eben
so unthunlich ist eine Bundesreform . Diese bedürfte einer große»
Armee und eines obersten Kriegsherrn , wie der laufende Ausdruck
ist , wenn sie eine wirkliche Macht gegen das Ausland sein soll.
Glauben Sie , m . H ., daß Oestreich diese Sorge Preußen über¬
lassen wird ? Eher versteht es sich zu einem Popanz vo » Fürsten-
tag und einem schattenhaften deutschen Parlament . Doch , sagt
man uns , auch Eure Rcichsvcrfassnng mit einem Kaiser ist ein
Traum . Nun wohl , ich , der ich darauf geschworen und sie treu
bewahrt habe als Präsident , habe nie geglaubt , daß sie , so wie
sie ist . zur Ausführung kommen wird . Aber in der Hand eines
mächtigen Kaisers könnten mit ihr die Souveränitäten , wie jetzt,
nicht bestehen , ihre tztz sind Fallstricke , um den Hals der Fürsten
gelegt ; innerhalb diesen tztz eingeschnürt , müßten jene verkümmern.
Das roch Friedrich Wilhelm IV . ihr an und lehnte sie ab als
ein Werk der Revolution . Doch warum schöpfen wir nicht lieber,
wenn der Augenblick da sein wird , ans dem Vollen das,  was
der Augenblick erfordert ? Das ist eine ernste Frage , die ich mir
16 Jahre lang ernst und gewissenhaft täglich vorgelegt habe , und
ich bin nach gewissenhafter Ueberlegnng zu dem Resultat gekom¬
men , daß es bei der Zersplitterung des deutschen Gesammtwilleus
und der gegenseitigen Mißgunst von unermeßlichem Werth ist , eine
Form zu haben , die dnrchberathen ist , eine Form , die im gege¬
benen Augenblick mit historischem Recht der Nation aufgedrückt
werden kann , und wenn dabei einige Köpfe zerdrückt werden , wer
kann dafür ? Dieses Ding hat gefehlt im Jahre 1848 . Wäre
es damals dageivefcn , dann wäre » nuS viel Blut und Herzeleid
und viel Schwüre erspart worden . Darum halten Tie fest daran,
waS die Vertretung der Nation als Verfassung gegeben . Geben
Sie nicht , was mit dem Stempel des Rechtes bekleidet ist , preis
gegen irgend ein ungewisses Projekt . Warte » Sie das Ende ab,
anfgeben können Sie immer , bas ist mein Standpunkt ." ( S . V .-Z .)

Berlin,  27 . Okt . Eine größere Anzahl von Regierungen
hat den Großmächten zngestimmt und Betretung deS Bnndeswegcs
in der Beschwecdesache gegen Frankfurt empfohlen . Oestreich
empfiehlt diesen Weg kraft Artikel 28 der Wiener Schlußakte . —

Sachsen soll den Handelsvertrag mit Italien gestatten , wenn die
andern Zollvereinsregierungen znstimmen . (T . d . S . M .)

In den politischen Kreisen  in Berlin ist man der An¬
sicht , 1l baß Preußen und Oestreich sich in Gastein zum gemein¬
samen Vorgehen gegen jede fortschrittliche Bewegung in Deutsch¬
land (und natürlich auch daheim ) verabredet haben , 2 ) daß die
Regierungen der Mittelstaaten den Schritten der Großmächte nicht
entgegcntreten , sondern sich ihnen mehr oder weniger schnell und
mehr oder weniger vollständig anschließen werden.

Berlin.  Die „ Tribüne " erzählt eine merkwürdige Scene,
die sich am vorigen Sonntag in einer hiesigen Kirche ereignete.
Am Altäre stand ein Mann an der Seite eines jungen Mäd¬
chens , ihren Bund für das Leben besiegeln zu lassen ; das Braut¬
paar war umgeben von den Eltern der Braut und den übrigen
Zeugen ; außerdem hatten sich ziemlich zahlreiche Zuschauer ein-
gefunden . In den Blicken des Paares glaubte man Freude,
Glück und Zufriedenheit zu lesen . Der Prediger schritt heran,
um die Traurede zu halte » ; in diesem Augenblicke drängte sich
aber durch die Versammelten ein in Schwarz gekleidetes Frauen¬
zimmer und stellte sich in einiger Entfernung dem Bräutigam
gerade gegenüber auf . Als dieser die Augen aufhob , begegnete
sein Blick dem der unbekannten Dame , es war ein langer , seit-



sanier , anscheinend vorwurfsvoller Blick , deu sie ihm zuwarf;
dann über drehte sie sich um und verschwand so schnell , wie sie
gekommen war . Der Bräutigam aber , dem jener Blick gegolten
hatte , war sofort leichenblaß geworden , seine Kniee schienen zu
zittern , und als der Prediger die Frage an ihn richtete , ob ec
die anwesende Braut zu seiner Lebensgefährtin wählen wolle,
entrang sich seiner Brust ein dumpfes Nein . Man kann sich de»
Eindruck denken , welchen dieses Nein ans die Versammelten
machte ; der Bräutigam aber , weit entfernt , über seine Sinnes¬
änderung Rede zu stehen , stürzte fort und zur Thür hinaus , die
erschreckte Braut , die Schwiegereltern , welche nicht wußten , was
sie z» dein Vorfall sagen sollten , znrücklaffcnd . So weit die
Erzählung von Augenzeugen ; wir habe » nicht erfahren , wie die
Sache sich weiter entwickelt hat.

Die Vvlkszeitung schreibt : Gegen die Professoren Dr . Hu-
pfeld und Riehm in Halle  ist ein glanbensgcrichtlickes Ver¬
fahren eingeleitet worden . (S . M .)

Für Oestreich  beginnen bereits bittere Früchte  ans
seiner Bergewalkignngsnota gegen Franksnil zu erwachsen . Kaum
sind einige Tage dahingegangen , seit sich der Kaiserstaat von sei¬
nem preußischen Aliirten z» dieser neuen Großmachlsthat bestim¬
men ließ , und bereits fühlt er sich an seiner empfindlichsten Stelle
getroffen . Der östreichische Unterhändler v. Beke war bereits ans
dem besten Wege , nach mehrfachem vergeblichen Anklopsen hier
und dort endlich den großen Börsensürsten Baron v. Rothschild
in Papis zum Abschluß eines neuen AnleihegeschästS mit Oestreich
unter annehmbaren Bedingungen zu vermögen , als die Knude
von der östrcichischen Drvhnole den Gewaltigen urplötzlich andern
Sinnes machte . Herr v . Rothschild stammt bekanntlich ans Frank-
fnrt und fühlt sich in seiner freien Vaterstadt lerart mitverletzt,
baß er sichs , wie es scheint , ein gutes Geschäftchen kosten lassen
will , um der Großmacht zu zeigen , daß man sich denn doch nicht
so ganz ungestraft am kleinen Frankfurt vergreist . Er hat dem
Unterhändler rund heraus erkläit , ec könne sich jetzt nicht mehr
ans weitere Unterhandlungen cinlassen und müsse wenigstens ab-
wartcn , welche Wirkung das Auftreten des Berliner Kabinels
zur Folge haben werde.

Wien,  26 . Okt . Heute ist die Depesche nach Berlin ab¬
gegangen , worin Angesichts der Erklärung des Frankfurter Se¬
nats eine Verständigung mit Preußen angebahnt wird über die
weiteren Modalitäten , um den bundeSgesetzlichen Weg zu betre¬
ten . Die Depesche weist daraus hin , baß , wie auch die „ W.
Abcndpost " verkündet , die östreichische Regierung jedenfalls ent¬
schlossen sei , den bundcSrechtlichen Weg zu betreten und von die¬
sem Wege auch bei einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit
nicht abznwcichen . Zunächst aber wird wohl an den Frankfurter
Senat die Erinnerung ergeben , baß seine Note weder die öst¬
reichische noch die preußische Depesche beantworte , sondern nur
gegen sie polemisirt und daß diese Antwort erwartet wird.

In Wie n kann sich der Thiergarten  nicht halten . Die
Actiengesellschaft steht am Concnrs und die armen Thiece nagen
am Hungertnche . Man nahm zur Commune seine Zuflucht , baß
sie mit 200,000 fl. beispringe , allein sie hat cs abgelehnt , da
auch in der Stadlkasse Ebbe sei.

Ein reicher Jude in Hamburg war an der Börse vom Schlag
getroffen worden und sollte eben begraben werden , da fand sich
ein Taufschein  unter seinen Papieren . Die Beerdigung wurde
sofort eingestellt , nach einer Stunde aber wieder vorgcnommen,
weil sich fand , daß ec ein ächter Jude war ; denn den Taufschein
hatte er sich nur verschafft , um in Schweden und Norwegen Ge¬
schäftsreisen machen zu können.

Kiel,  27 . Okt . Die Kiel . Ztg . enthält eine offiziöse Notiz
gegen den gestrigen Artikel des Slaats -Anz ., derzufvlge General
v . Mantcuffel in einem Briefe an Herzog Friedrich die Bitte aus¬
sprach , ihn , im Fall der Herzog Schleswig besuche , rechtzeitig zu
benachrichtigen , damit die nöthigen Anordnungen getroffen wer¬
den könnten , ihn (den Herzog ) vor persönlichen Unannehmlichkeiten
zu bewahren . (Mg . Z)

In Mailand  hat man neulich den Mechanismus der thrä«
ne nw einen den Marienbilder  stndiren können , Man fand
dort eine solche Bildsäule . Sie war von gebranntem Thon und
hohl . Im Piedestal befand sich eine Vorrichtung , Wasser zum
Sieden zu bringen . Die Dämpfe verdichteten sich oben im Kopf
wieder zu Wasser und dieses wurde durch Röhren nach zwei klei¬

nen Oeffnungcn in deu Augenwinkeln hineingeleitet , wo eS in
der Form von Thränen zum Vorschein kam . So schwindet ein
Wunder nach dem ander ».

Paris,  26 . Okt . Die mexikanische September -Convention
scheint kein leerer Schall bleiben zu sollen . Genaueres ist noch
nicht zu erfahren ; aber es dürste gewiß sein , daß man eine schritt¬
weise Zurückziehung der Truppen ernstlich in Aussicht nimmt.
Herr Fvuld hat das Meiste zu dieser Entschließung der Regierung
beigctrageu ; auch wird er wahrscheinlich die Gcuugtbuung haben,
zuerst im finanziellen Expos « des Blanbuches den Plan der Räu¬
mung mittheilen zu können . Einen sehr nahen Termin wird man
indeß wohl nicht ansetzen . (Frb . Z .)

Paris,  27 . Okt . Gras v . Bismarck  ist vorgestern hier
eiugetroffcn . Derselbe hatte gestern eine Unterredung mit Herrn
Dronyn de Lhuys.

In Paris  halten sich mehr als 1400 abgesctzte katholische
Priester aus und treiben , um sich das Leben zu fristen , allerlei
Gewerbe . Manche sind Gastwirthe , andere Droschkenkutscher,
noch andere Conducteure , Glaser rc . oder Kausleute geworden.

London,  27 . Okt . Soeben hat die Bestattung der irdi¬
schen Reste Lord P a lmerstons  stattgefunden . Bei dem Leichen¬
zug , dem eine lange Wagenreihe folgte , war alle Prachtentfal-
lung vermieden . Unglücksfälle sind Dank der von der Polizei
getroffenen Vorsichtsmaßregeln trotz der ungeheuren zusammenge¬
strömten Volksmassen nicht zu beklagen gewesen.

Aus San Francisco  wird von einem am 8 . Okt . statt¬
gehabten Erdbeben berichtet , bas die Häuser und Kirchen hin-
und herwauken machte und die ganze Bevölkerung unTodesschre-
cken versetzte.

Ein Unglücklicher.
(Fortsetzung .)

Einige Minuten herrschte tiefes Schweigen . Plötzlich drängte
sich der Ambati Tulipans mit dem wilden Hargo in den Kreis
und hielt zum Zeichen , daß er reden wollte , Len rechten Zeige¬
finger in den geöffneten Mund und blickte auf den König.

Dieser nickte mit dem Kopse.
„Tabu ist groß, " sprach der Ambati mit tiefer Stimme,

während seine Augen finster auf Leon blickten , „ und Ataia hat
weise zu seine » Krieger » gesprochen . Möge auch Tulipan so zu
seinem Volke sprechen , denn ein gleiches Unglück droht diesem.

Auch auf unserer Insel haben sich die weißen Fremdlinge
eiugeschlichen , um uns zu verderben . Erst kamen zwei , dann
einer und bald viele . Der Glanz ihrer Mordwaffen leuchtet weit
hin . Viele von euch wurden bethört . Fluch ihnen ! Tabu wird
sie einst vergehen lassen , wie die Fische des Meeres aus dem
Land.

Kenaks nehmt ein Beispiel an Taheiti und vertilgt sie im
Keime , ehe sie zu einem mächtigen Stranche werden , deren Sta¬
cheln Euch stechen . Tulipan ist weise , er ist der Freund dieser
weißen Fremdlinge geworden ; sein Her ; ist gut und ohne Falsch,
aber er nährt einen Wurm in seiner Brust , welcher seine Lebens¬
ader zernagen wird.

Ich rufe euch Alle auf , sofort zu den Waffen zu greifen
und wenn Tabu den Mond entzündet , können wir sie ihm opfern.
Jetzt sind sie noch nicht mächtig genug , um uns die Spitze bie¬
ten zu können , aber bald werden sie es sein , darum handelt
schnell . Aus folgt mir , ich will euch führen ! Fesselt den Wei¬
ßen , der in unserer Mitte sich befindet . . . . " er zeigte auf
Leon . . . . „er soll Tabu als erstes Opfer fallen ."

Ein wildes , dämonisches Lächeln leuchtete in den Augen
des Ambati bei diesen Worten , während in seiner Hand das
große Opscrmessec funkelte.

Ein dumpfes Murmeln , gleich dem Rauschen einer fernen
Brandung , durchlief die Reihen der Kenaks . Tulipan ' s Stirn
legte sich in düstere Falten.

Leon war bei den letzten Worten des Ambati aufgesprungen.
Er stürzte sich auf ihn und entwand ihm das Opfermeffer.

Wild schrieen die heidnischen Kenaken durcheinander und ei¬
nige richteten ihre Bogen auf Leon.

Dieser aber stieß das Messer vor dem Ambati in die Erde
und spannte die Hähne seiner Pistolen . Kaltblütig zielte er auf
die heidnischen Kenaks , während er mit lauter Stimme sprach:

„Kenaks , ich suchte bei euch Schutz gegen meine weißen



Brüder , die es böse mit mir meinten und ihr bebt mir diesen
gewährt . Ein Mädchen aus eurer Mitte wurde mein Weib . Ich
zähle mich nicht mehr zn meinen weißen Brüdern , welche mein
Glück vernichtet , ich bin jetzt ei» Kenak und Uuterthan des Kö<
»igs Tulipan ."

„Möge Tabu Dir fluchen , Deine Haut ist weiß, " sprach der
Ambati.

„Wohl ist c8 wahr, " fuhr Leon fort , „ daß die Weißen
drüben auf Tahciti die Kenaks auf das Schändlichste mißhan¬
deln und wie Tyrannen herrschen und darum billige ich Ataja ' s
Vorhaben . Ich selbst will , wenn Ihr ihm zu Hilfe eilen wollt,
euch begleiten und euer Führer sein . Bis zum letzten Blutstropfen
will ich mit euch , für euch kämpfe » , denn eure Feinde sind jetzt
auch die Mciuigeu . Aber laßt » us nickt zuerst die Feindseligkei¬
ten beginnen . So lange die neuen Ansiedler hier de» Friede»
nicht breche » , wollen wir dies auch nicht ihn » . Wenn sie aber
den Frieden breche » , dann habt ihr Grund sie zn vernichten und
dann werde ich euch im Kampfe bcistehen.

Kenaks ! laßt euch nickt durch die Worte eures Ambati zu
unbesonnenen Handlungen hinreißc ». Glaubt ihr , es wäre ein
Leichtes , die Ansiedler auS ihren festen Hütten zn vertreiben und
zn ermorden ; bedenkt den Unterschied der Waffen . Viele von
euch würden das Leben verlieren , bis eS euch vielleicht gelänge,
die Hütte der Erde gleich zn machen ."

Leon schwieg und blickte forschend im Kreise herum.
Tulipan » ud die Vornehmsten pflichteten seinen Worten bei

und der drohende Sturm zog vorüber.
Der Ambati und Hargo verschwanden in daS Gebüsch.
Tulipan bcrieth sich nun mit seinen Freunden , ob sie Ataia

zn Hilfe kommen wollten . Lauge wurde die Berathnng in flü¬
sterndem Tone geführt und daS Resultat derselben war , daß Tu-
lipa » mit allen seinen Kriegern ihm Beistand im Kampfe gegen
die Weißen leisten wollte.

Leon eilte schnell nach seiner Wohnung , um von seinem
Weibe Abschied zn nehmen , denn er beschloß , die Kenaks zn
begleiten.

Als er noch eine kleine Strecke von seinem Häuschen ent¬
fernt war , schwirrte ein Pfeil ans einem Gebüsche dicht an sei¬
nem Kopse vorbei . Er blickte um sich nnd sah einen Kenak den
Hügel hinauf springen . Er seblug seinen Karabiner ans diesen
an und gab Feuer . Ter Kenak stürzte zu Boden , raffte sich je¬
doch im nächsten Moment wieder auf und verschwand hinter ei¬
nem Abhang.

Eine Stunde später segelte er mit Tulipan und dessen Krie¬
gern Taheiti zn.

Glücklich landeten sie dorten . Ataia war auf bas Höchste
erfreut , baß Tulipan seine Krieger begleitet und gab sich nun
den besten Hoffnungen aus glücklicken Erfolg hin , als er die
große Zahl Krieger überblickte , welche ihm Tulipan zusührte.

Unter den Kriegern Ataia 's befanden sich einige Europäer.
Es waren schlechte Snbjecte , die dem Gefängnisse entwichen und
sich in das Gebirg zu den Kenaks geflüchtet halten.

*
* *

Es war eine finstere stürmische Nacht . Ter Wind wurde
immer heftiger und drohte in einen Orkan auSznarten . In kur-
zcn Pause » folgten Blitz und Donner . Der Rege » , gepeitscht
von dem Winde , goß sich in Strömen nieder . In solchen Näch¬
ten ließ der Gouverneur die Posten verdoppeln , denn während
derselben unternahmen oft die Kenaks die verwegensten Angriffe.

Am unteren Ende der hohen Pallisadenwand , welche der
Gouverneur zum Schutze der Statt hatte errichten lassen , stan¬
den zwei Posten.

„Verdammt , das ist ein Hundewetter, " fluchte der Eine,
während er den Lauf seines Gewehres abtrocknetc.

„Ja , der Sturm will gar nicht Nachlassen Jean, " sagte
der Andere , und dabei ist es stockfinster und verdammt gefähr¬
lich. Heute heißt es mehr als sonst anfgepaßt . "

„Diese Art Kriegsführung gefällt mir nicht , Pierre, " sagte
Jean , „ mau hat beständig sein Tobtenhemd an . Wenn nur der
Teufel die Kerle iusgcsammt heute Nacht holte , damit wir Ruhe
bekämen ."

„Ja , ich wünsche es ebenfalls, " sprach Pierre , „ denn un¬
sere Lage ist recht gefährlich , wie ich an dem Benehmen des Gou¬
verneurs und der Offiziere schon bemerkt habe . Tie Kerle wer¬

den immer zahlreicher nnd unsere Besatzung schmilzt zusammen.
Nock einige solcher Kämpfe wie in der vorigen Woche und mit
uns ist es dann ans , wenn wir nickt Verstärkung erhalten ."

„Ter Gouverneur erwartet täglich ein Schiff mit Mann«
schast, " bemerkte Jean.

„Tie Kerle schlagen sich gut, " sie haben an unseren schuf¬
tigen Landsleuten , welche sich unter ihnen befinden , keine schlech¬
ten Nakhgebcr , daS merkt man bei ihren Angriffen ."

„Einer ist' s jetzt weniger, " sagte Jean , „ den lange » , blat¬
ternarbigen Irländer habe ich kalt gemacht . Ich habe mich ver¬
dammt gefreut , als er an meinem Bajonnet za . . . "

„Halt ! was war das ? " unterbrach ihn Pierre und spannte
den Hahn seines Gewehrs.

Sie lauschten gespannt in die dunkle Nacht hinaus.
Auck die übrigen , etwas weiter entfernt stehenden Posten

blickten aufmerksam nach den bewaldeten Höhen.
„Es ist Alles still , ich höre nichts, " sagte Jean . „ Sturm,

Donner nnd Blitz machen eine Pause und sogar läßt endlich auch
der Regen loS . Drüben wird ei» Baumast abgefallcn sein ."

(Fortsetzung folgt . )

Allerlei.
— Wieder ein deutscher Erfind  e r . Das Louisville

Volksblatt ist ganz begeistert von der Erfindung eines Deutschen
Namens Johann Adam Hub von Missouri , der unter den Deut¬
schen in Louisville viel Interesse zu erregen scheint nnd sagt über
seine Erfindung : „ Sie bezweckt , an die Stelle des DampfcS
den Wasser - nnd Luftdruck zn setzen. Die Tragweite dieser neuen
„K ^ chrrrrrlie V̂ir blnKine " , welche erst kürzlich in Washington pa-
teniirt wurde , ist eine so weitgreifende nnd großartige , daß sie
in Kurzem die Aufmerksamkeit der ganzen civilisirten Welt auf
sich ziehen muß . Tie Anwendung des WasserS nnd fixer Luft
als bewegende Natnrkräfte an die Stelle tcS Dampfes involvirt
eine weltgeschichtliche Epoche , da sie , wenn auch nicht der Tech¬
nik , die ans allen , unumstößlichen Prinzipien beruht , doch dem
Welt - nnd Geschäftsverkehr neue Gesetze vorschreiben wird . Die
Wasser - und Lnstmaschine absvrbirt die Steinkohle nnd das Brenn¬
material überhaupt nnd streicht mit einem einzigen Zuge die ent¬
setzlichen tausendfachen UnglückSsalie zn Wasser und zn Land aus
der Tagesgeschichte . Vor uns liegt eine Zeichnung des meister¬
haften und doch so einfach complicirten Werkes , die Engine in
ihrer verschiedenartigen Zusammensetzung , die in einander greifen¬
den Hebel , welche nach den Gesetzen der Phisik die gefahrlosen
Kräfte zum Trieb einer Maschine liefern , die , wenn vorläufig
auch noch in kleinem Maßstabe dock im Princip richtig , bis zur
stärksten Pserdekraft eingerichtet werden kann.

„Wir sind leider nickt in die Mysterien des Maschinenbaues
tiefer eingeweibt , um unser » Lesern eine genauere Beschreibung
der neuen Erfindung zn liefern , was wir aber hauptsächlich bei
dem nun bevorstehenden Ban der Maschine und der voraussicht¬
lich glücklichen Erprobung der letzter » unser » Lesern mittheilen
wollten , ist die absolute Gewißheit des Gelingens der Hnß ' schen
Erfindung . Es ist länger keine Frage mehr , ob Wasser und Lust
die Triebkraft des Dampfes ersetzen können — das Problem ist
gelöst , nnd was immer auch noch für Verbesserungen in der prak¬
tischen Anwendung der Maschine nvthig werden sollten — daS
Grundprinzip der bewegenden Kraft stobt fest und ist im speziel¬
len Falle eine Wahrheit geworden . Wollten wir eine statistische
Vergleichung dessen hier folgen lassen , was z B . Dampfschiff-
Gesellschaften oder große Städte zur Erzeugung deS Dampfes
au Kosten ausznbringen haben , so müßte das Resultat dieser
Vergleichungen mit den Ersparnissen einer Hydraulic Air Engine
das allgemeine Erstaunen wachrufen . Tie vielen Millionen an
Dollars , welche eine einzige Stadt jährlich für die Erzeugung
deS Dampfes ansgibr , werden durch die neueste Erfindung er¬
spart werden , und um ein naheliegendes Beispiel der alle Schich¬
ten des GeschäftSlebcns durchdringenden künftigen Veränderungen
anfzustellen , wollen wir nur anführen , daß der Arbeiter , der
heute enorme Preise für Brennmaterial bezahlen muß , durch das
Herabdrücken der Kohlenpreise um ein Bedeutenderes billiger wird
leben können , wenn die neue Erfindung erst einmal die Reise um
die neue Welt gemacht haben wird . "

Redaktion , Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchhandlung.
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